
un seine Sklavın, sSe1IN und seinen Esel und alles, deinem Nächsten gehört.‘
(In der Fxodus-Parallele fehlt „seın Feld”“) Hıer legt sıch dıe Annahme nahe,
w1ıe der Prophet Micha beklagt (Miı Z Machenschaften geht, die durch Drohun-
SCH, Verlockungen und Versprechungen die Masse der Kleinbauern enteignen sucht,

S1E abhängıgen allzeit verfügbaren Lohnarbeitern machen. Das alte Ideal der
egalıtären Stämmegesellschaft Israels „eIn Mann eın Haus en Eigentum“ (vgl. Mı
@.} soll hler offensichtlich geschützt werden. Beim Diebstahlverbot geht das
heimliche Entwenden Tremden mobıilen) Eıgentums, beim Begehrensverbot dıe
planvolle und öffentliche, gegebenenfalls unter Einsatz legaler Mittel betriebene Ane1g-
nung fremden ımmobilen) Eıgentums. Beim letzteren wird M.s Aktualısıerung VO'

ext gedeckt.
(6) In Brasılien werden Kleinbauern VO!  > Rınderzüchtern VO:  - ihrem Land vertrieben.

Eın einzıges erbringt den Nachweis die produktive Nutzung des Landes (so
BRANDT den Vorbemerkungen ZU) Buch, Vor diesem Hintergrund versteht
die (Gesetze bezügliıch des stoßenden Rındes Ex 21,28-32 Versuch, „dıe Landbesıitzer
daran hındern, die ihrer Rınder belıebig steigern“ (91) Eıine solche len-
denz läßt sıch den Texten jedoch nıcht erkennen. Dıe esetze regeln die Verantwort-
lıchkeıit des Rinderhalters 1 Falle VO)]  — Schäden, die 1nNes seiner Rınder verursacht hat.
Dabe:i muß sıch allerdings VOT ugen halten, das Alten Israel weniıger
als Fleisch- und Milchproduzent, sondern VOT allem als Arbeıitstier gehalten wurde:; mıt
ihm wurde gepflügt und wurden Lasten transportiert. Insotern WarTr für den israelit1-
schen Kleinbauern durchaus lebensnotwendig. Im Hıinblick auf ihre soz10-ökonomische
Stellung sınd die rasılıanıschen Rinderhalter nıcht mıt den altısraelitischen Rınderbesıit-
A vergleichen. Ebenso Z siıch 1 Altargesetz (Ex 20,24-26) nıcht die Tendenz
erkennen, „das Volk des Bundes mıt seinen Schafen den Einfluß des 5Systems der
Könıige miıt selinen Rındern (93) unterstützen.“

(7 Auf 82, mulß STtal 20,2 wohl 20,26 heißen.
Irotz der hier angeführten Mängel kann das Buch als eINE allgemeinverständliche,

die ursprüngliche Intention der bıblıschen Texte hervorragend treffende und VOT dem
Hintergrund der gesellschaftlichen Sıtuation Brasıliens ANSECIMMESSCH aktualisıerende Aus-
legung VO:  e Exodus 19 mıt den Themen Theophanıe, Zehn Gebote, Bundesbuch,
Bundesschluß empfohlen werden. Es eıgnet sıch hervorragend ZU1 Bibelarbeit Bibel-
kreisen, Aus denen ]Ja uch hervorgegangen 1St.

Münster Ludger Schwienhorst-Schönberger

Mutter Teresa: Beschaulich ınmAaLlen der Welt Geistliche Weisungen, hg. VO)]  -

gelOo Devananda Scolozzı Der LICUC Weg 10) Johannes-Verlag Einsiedeln
1990; 163

Spätestens selt der Verleihung des Friedensnobelpreises ım J; 1979 Multter Te-
1652 ist die Ordenstftrau aus Kalkutta weltweıt bekannt. Eiınsatz für die „Ärmsten der
Armen'  66 wird als vorbildliches Zeugnis christlicher Nächstenliebe bewundert und
gleich krıitisiert, weıl dadurch ZW al Not gelindert, nıcht ber die Ursachen des Elends
bekämpft werden. Unter welchen otiven steht der FEinsatz der 1910 Skop]je (da:
mals Albanıen, heute Jugoslawıen) geborenen Ordensfrau den Elendsvierteln VO':  5
kutta und vielen anderen Städten der Welt, mıiıt welchem „Programm” leitet S1IE die VO!  w

gegründete Kongregation der „Miıssıonarınnen der Nächstenhebe”?
Mıiıt Hilfe des Jetzt nach der amerıkanıschen Frstausgabe VO)  kan 1985 unı ıner reVvIl-

dierten ıtalıeniıschen Ausgabe VOIl 1988 uch In deutscher Sprache vorliegenden Bänd-
chens VO)  } Pater Angelo Devananda Scolozzı, dem Oberen der ebenftfalls VO)]  e utter Te-
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1C5Sad gegründeten Gemeinschaft der „Brüder VO: Wort”, kommt iıner Antwort auf
diese Fragen näher. Mıt der Veröffentlichung verfolgt der Herausgeber das Ziel, „die
gelstige Schau und Weisung VO)]  - Mutter Teresa besser bekannt machen“ (10) Im
wesentlichen handelt sıch 1Im ersten und überwiıegenden Teıil des Buches eE1INE
lockerer Systematık geordnete Sammlung VO:  — Texten der Multter Jleresa, denen S1E

Berufung, Sendung und Lebensweise der Kongregatıion Stellung nımmt. ach Anga-
be des Herausgebers sınd die größten Teil nıcht näher gekennzeichneten lexte den
Materialien der Ordensausbildung und persönlichen Aufzeichnungen VO)  - Scolozzı eNtL-
(0)000000=08 Dem Charakter der me1lst kurzen Textausschnitte nach handelt sıch über-
wiegend Gelegenheitsschriften bzw. Nachschriften VO)]  - Ansprachen der Ordens-
berin ihre Schwestern un Brüder. Eıne solche Zusammenstellung bedingt fast NOL-

wendig zahlreiche Wiederholungen und gedanklıche Überschneidungen, Was schon dıe
Kapitelüberschriften „Der uf“, „Dıe Antwort”, „Unsere Lebensweise“”, „Unser Leben
Gebet und Betrachtung“ und „Unser Leben eın Leben des Dıienstes und der FEvangeli-
sierung” vermuten lassen.

Verfolgt die Grundlinien der Spirıtualität den vorliegenden Zeugnissen,
ergibt sıch en recht klar konturlertes Bild Die Gewißheit iıner christozentrisch gerich-
eten Berufung und Sendung „Unsere Berufung ist Jesus“ 125] der: „Unsere Berufung
1st die Überzeugung, ‚Ihm gehören” [34]) gewinnt für Mutter JTeresa der Gerichts-
rede Mt 25 konkrete Gestalt. Mıt Inem ausgepragten espür die Menschheit Jesu,

die Selbstentäußerung des Gottessohnes der Niedrigkeit und Armut des Geschöpf-
lıchen sıecht S1Ee dıe missionarısche Berufung ihrer Kongregation der Evangelisierung
der „Armsten der Armen!'‘ durch die Übung der Werke der Barmherzigkeit. Diıese Moti-
vatıon hebt Multter leresa immer wıeder ausdrücklich hervor, nıcht zuletzt, den
Dıenst ihrer „Miıssıonarınnen der Nächstenliebe“ OI ıner entgeltlich geleisteten Sozial-
arbeit 7 unterscheıiden.

Dem darın ausgedrückten Aspekt der Sendung ZU) eıl der Armen korrespondiert
ihren Weısungen das Ziel der eigenen Heuıigung. In dieser doppelten Perspektive VCI1-

steht und erklärt Multter leresa die Lebensweise der Kongregatıion, deren Angehörige
ußer den üblichen Ordensgelübden nach den evangelischen Räten der Armut, der
Keuschheit und des Gehorsams zusätzlich den „unentgeltlichen Dıienst den Ärmsten
der Armen!: geloben.

Kraftquelle und Bezugspunkt Verwirklichung der mıiıt diesen Gelübden VELSPTO-
chenen konkreten Werke den Elendsvierteln der Großstädte überall auf der Welt
ist die eiINeE traditionsverwurzelte Gläubigkeit und insbesondere eINE ausgepragt
euchariıstische Frömmigkeıt gefaßte Liebe ESUS Christus, der Multter leresa iner
fast Nalv anmutenden Weılse iınen missionarıschen Impetus abgewinnt, WE S1E WI1eE-
derhaolt VO: „Hunger” und „Durst Jesu nach Seelen“ spricht —1 ö.) Dieses
„Verlangen” Jesu stillen, ist Kern der Berufung und Rechtfertigungsgrund der Bereiıt-
schaft ZUT Ganzhingabe, Leiden, Verzicht und Opter Begriffe, die den Gedanken
der Mutter JTeresa ıne große olle spielen und sıch mıiıt ihrer Siıcht des Rätelebens
ınem tradıtionellen, wenı1g reflektierten Vollkommenheitsideal zusammenfügen.

Deutlich wird dies wa der Auslegung des Gehorsamsgelübdes: Vom Gehorsam
Jesu wiırd unmıittelbar auf die Gehorsamspflicht der Schwestern gegenüber der berin
geschlossen, die wıederum auf das Ideal mütterlicher Fürsorge verpflichtet wird. Der
hier sıchtbar werdenden autorıtären Grundstruktur, cdie weniıg Raum laäßt für indıviduel-
le Entfaltung (und inen solchen Gesichtspunkt wohl uch kaum 1ns Auge faßt), OIrTe-
spondiert eın rigides Armutsverständnis bis ZU) völlıgen Verzicht auftf Privatsphäre,
Was wıederum unter der zweitachen Motivatıon begreifen Ist, einerseılts die Tmut
der Armen teilen und andererseıts durch eıgene Armut die persönliche Heıuigung
befördern.

246



Be1 dem ersuch, die Gedanken der Ordensfrau nachzuvollziehen, deuten sich schon
ın dıiıesem Zusammenhang gewIlsse Schwierigkeiten Meines Frachtens gründen SIE
dem letztlich unvermuittelten Nebeneinander der geistlichen Motivationen VO)  — MI1sSsS10NA-
rischer Sendung einerseılts unk persönlicher Heiligung andererseıts; nıcht, weıl zwischen
beiden Aspekten eın Gegensatz bestünde, sondern weiıl offenkundig eine Klärung der
Rangordnung tehlt, WI1e S1E Lwa Sanz deutlich anderen neuzeıtlichen Entwürfen des
Ordenslebens iwa dem ıignatıanıschen gegeben ist: Gerade orrang der Sen-
dung kann hier das Moment der Heiligung als eingeholt gelten; ähnliches laßt sıch uch
für eiINeE Lailenspiritualhtät WI1IE Jene Madeleıne Delbräels zeigen die als LwWwas altere Zeıt-
genossin Multter Teresas durchaus als Vergleichsperson Trage käme  —

Beispiel INAS das emeınnte verdeutlichen: „Um UL1SCHI Ausharren seiner Liebe
stärken, schenkt seinen unger, schenkt die Ärmsten unter den Armen‘'

21 )? schreibt Multter Jleresa inem Abschnuitt über die zentrale Bedeutung der Eucha-
ristie 1m Leben ihrer Mıssıonarınnen:; und anderer Stelle veranschaulicht S1E die
der Jesus-Liebe gründende Hingabe 1mMm Diıenst den Armen mıt folgender Analogie:
„Dıie Kırche ist cdıe Braut Jesu, un tfür Mıssıonarınnen der Nächstenliebe ist der
Arme die Frucht der Vereinigung mıt ESUS. £Nauso WI1IE das dıe Frucht VOI1 Mult-
ter und Vater ist, ist der Arme die Frucht melner Beziehung Jesus” Solche
Außerungen wecken mehrtacher Hinsıcht en gEWISSES Unbehagen: Zum inen müßte

selbst iner theologisch nıcht sehr reflektierten Frömmigkeıt der eZug des braut-
mystischen Topos VO:  - der Kirche bzw. der Seele) als Braut Christi deutlich auf den
Auterstandenen und nıcht auf den irdıschenesus klar ausgedrückt werden:; zudem gälte
C5, die Motive VO:  - geistlicher Brautschaft und geistlicher Mutterschaft, die hiıer offenbar
völlig unbedacht durcheimandergehen, auseinanderzuhalten. Schließlich drängt siıch der
Verdacht auf, hler werde der Arme 1m lenste iıner persönlichen Frömmigkeıt INStTU-
mentalısıert; zumındest verrat die Sprache eine Tendenz Mystifizierung des Armen
eiINne Beobachtung, angesichts derer gene1gt 1st, den Kritikern Multter leresas Recht

geben.
Hıer ist nıcht der über das Wirken Multter eresas urteilen. Weder besteht

Grund, der tiefen Frömmigkeıt Multter eresas zweifeln, noch die Aufrichtigkeit,
mıt der S1E den Armen begegnet, rage stellen. Überdies würde den Jexten,
deren Gestalt und Charakter ]Ja bereits charakterisiert wurden, sicher nıcht gerecht,
WE S1e ıner spitzfindigen theologischen Analyse unterzöge. Dennoch stellt sıch
angesichts solcher Beobachtungen und spontan aufkommender Bedenken die rage, Ww1e
mıt der Botschaft der Multter leresa umzugehen sel1. Lebensweg und ihre geistliche
Entwicklung haben sıch unter Bedingungen und inem Kontext vollzogen, die mıt den
gegenwärtigen Bedingungen des Lebens- und Glaubensvollzugs ‚uropa wen1g M
meinsam haben Ihre Gedanken ZUT Gestalt des Ordenslebens der Miıssionarınnen der
Nächstenliebe spiegeln offenkundig jJene klösterlicher Erziehung und Frömmigkeits-
unterweısung, die Multter Teresa selbst iıhrer Ordensausbildung (1928-1937) be1 den
Loreto-Schwestern Indien hat Es scheint, diese Basıs ohne grundlegen-
de Weiterentwicklung für Multter leresa bestimmend geblieben ist, uch nachdem S1E
sich aufgerüttelt durch das FElend außerhalb des Klosters VO)  5 den Loreto-Schwestern
getrennt hatte und iıhren eigenen Weg gehen begann.

Besonders dem Kapitel über das Gebetsleben der Schwestern wird exemplarısch
deutlich, WI1E auftallend elementar und TOLZ iner spürbaren Geftühlswärme der
Substanz her karg dıie Spirıtualität Multter eresas bzw. ihrer Kongregatıon entwickelt
ist Der innere Zusammenhang VO)  — Gebet un Handeln scheint für Multter Teresa ‚klar:
ZU seın und bedart deshalb keiner langen Erörterung, keiner Hinführung. Das „Wıe' des
Betens und ten-Lernens ist kein Thema. dessen genugt der Verweıls auf hbe:
stimmte VO'  a} der Kırche überlieferte Formen der Andacht: Vater Unser, Rosenkranzge-
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bet und Kreuzwegandacht. Dıiıe Formel „das FEvangeliuum beten“ (88) bleibt gänzlıch
erklärt.

solcher Befund ETSLAaU) immerhın der Zeugnisschrift ıner Kongregation, de-
1611 Anspruch ist, „beschaulich inmıtten der |t“ leben. Der Rückverweiıls auf die
Genese der VO)  o Multter leresa vorgelegten Gedanken INa ZUuT Erklärung nützlich se1n,
verschärtft ber her noch cie Dringlichkeit der Trage nach der Vermiuittelbarkeit 1Im
Raum der europälischen Kırche 25 Jahre nach dem Zweıten Vatikanıschen Konzıil.

Eın 1Im Grundzug fürsorgend-autoritäres Verständnis der geistlichen Gemeinschaft
und des Gehorsams und eın 1m Hintergrund durchscheinendes Kirchenverständnıis, des-
SC  — Konturen offenbar VO Empfang der Sakramente und iner unbedingten nterwer-
fung unter die kirchlichen Autorıtäten ausgefüllt werden, sind 5Symptome iIner Den-
kungsart, die unseTIel kırchlichen und gesellschaftlichen Sıtuation auf grundsätzlichen
(und wohl uch berechtigten) Widerstand stoßen wird.

Eıne gewIlsse Hilfestellung bletet dieser Hiınsicht der zweıte Teil des Buches, dem
her der Stellenwert ınes Nachwortes zukommt. In iner knappen Skizze stellt Pater
Scolozz1i die Entfaltung des Werkes der Multter Teresa und die Entwicklung der OngrTe-
gatiıon miıt ihren inzwischen drei Zweıgen dem aktıven und dem kontemplatıven Zweıg
der „Missıonarınnen der Nächstenliebe“ und dem männlhlichen Zweıg der „Brüder VO'

Wort‘  ‚6 dar und g1bt dem Leser damıt aufschlußreiche Hintergrundinformationen
die Hanı Besonders wichtig erscheint dabe!l unte: dem Aspekt der Genese der Spirıtua-
hlıtät die Entdeckung der „kontemplativen Berufung“ innerhalb der Kongregation durch
das entsprechende Charısma ıner Mitschwester: die anfänglich exklusive Ausrichtung
auf en tätiges Leben hat dadurch eine gewIlsse Korrektur erfahren, die sıch bereits
den 1m ersten Teil des Buches versammelten Texten spiegelt.

Gleichwohl uch diese ergänzende Perspektive des Herausgebers den Eın-
druck nıcht zerstreuen, die vorliegende Sammlung dem Anlıegen Multter eresas
ınen zumıindest zweischneldigen Dıenst erwelst: Zwischen dem hler schriftlich vorlhe-
genden Entwurt iıhrer Spirıtualität und dem faktischen Zeugn1s christlicher Nächstenlie-
be, das s1e, ihre Schwestern und Brüder der Übung der Werke der Barmherzigkeit
den Ärmsten der Armen ablegen, bleibt eine Klulft, die schwer überbrücken ist' Was
1n der schriftlichen Vorlage überholt, unzeitgemälß und vielleicht abschreckend
wirken ILLAS, gewiınnt 1mM konkret gelebten Zeugnis zumındest eın anderes Gesicht ohne

freilich die angedeuteten Probleme dadurch einfach beseitigt wären). Es gibt ‚USECN-
schemlich ınen Bereich des Elends, In dem tatsächlıch weder politische Strukturmaß-
nahmen noch organısıerte Carıtas bzw. Sozlalarbeıt, unabdingbar S1E fordern und
ihre Realisierung betreiben sind, unmittelbare Hilfe schaffen können. Eben hıer (und
bewußt 191018 hıer) die Inıtiatıive Mutter Teresas

Deshalb wiıird ihrem Lebenswerk kaum gerecht werden können, W C] L1UTLT

das vorhlegende Buch als Grundlage der Meinungsbildung verwendet, zudem darın
sentliche Grundtexte wWw1e die Konstitutionen der Kongregatıon nıcht aufgenommen sınd.
So muß zunächst die rage gestellt werden, W1e weıt die vorgelegten lexte überhaupt
Anspruch auft Repräsentativıtät erheben können. och selbst be1l der Annahme, dıe
Sammlung charakterisiere „die gelstige Schau und Weısung” Mutter JTeresas umtas-
sender Weıse, wird ohne Berücksichtigung der Person und des konkreten Einsatzes,
den S1E und ıhre Kongregation leisten, nıcht ınem treffenden Gesamtbild gelangen.
Analog gilt allerdings uch umgekehrter Rıchtung, schwärmerische Begeisterung

das Werk der Ordensfrau sıch mıt deren geistlichen Grundlagen, mıiıt ihrer Sıcht der
Armut etic konfrontieren lassen mulßs, die TENzZEN ihres Werkes den Blick
bekommen und ıner Ideologisierung wehren. Be1l iner solchen, gleichsam VO)]  S Zwel
Seiıten her versuchten Annäherung Gestalt und Werk Multter Teresas wird be!l:
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den anfangs erwähnten Reaktionen, der Bewunderung der Yrıtık Berechtigung und
Plausibilität AUS christlicher Überzeugung zubillıgen 1L11USSCI1

Muünster AaTrTLANNE Heimbach Steins

Peters, Ulrike Wie der 20LLSCHETHenoch ZU/ 1uuddha umırde e jüdisc.
Henochtradition als frühes Beispiel interkultureller UNi interreligiöser Vermittlung ZUWL-

schen ()st Un West (Sinzıger theologische lexte und Studien St Meıinrad
Verlag für eologıe SINz1Ig 1989 209

Idie trühjüdische Tradıtion über Henoch den Sıebten der Generationenfolge ZWI1-

schen Adam und Noach (vgl Gen 1SE komplex und sowohl regıonal als uch zeitlich
sehr we1tgespa.nnt Die vorliegende Monographie, C111 Magısterarbeıit Vergleichender
Religionswissenschaft der Unıhnversitat Bonn betreut VO)  5 Klimkeit) stellt sıch die
Aufgabe, dieses Spektrum der Henochüberlieferung abzuschreiten und zusammenfas-
send darzustellen Ausgangspunkt sınd die eigentlichen Quellen der enochliteratur, die
Notız Gen die drei Henochbücher (äthHen, slawHen und hebrHen) die AUuUSs

den aramäıischen Qumranfiragmenten erschließbaren Schritten (Buch der Wächter und
Buch der Giganten) und die Tradıitionen ım Jubiläenbuch .eNes1s Apokryphon und

der Noach ıteratur Diese lexte werden Jeweils über Reterate einschlägiger Sekun:
därlıteratur charakterisiert Eın zweıtes Kapıtel sammelt die Indizien fremder (gemeımnt
1SEt wohl außerjüdischer) Einflüsse der Henochtradıtion, SIC sich insbesondere
aıthHen niedergeschlagen haben DIie eitere Rezeption der Henochtradıition Juden-
[UM. (rabbinische Laıteratur und Merkavah Mystik) wird dann dargestellt unter Finbezile-
hung uch VO)]  - hebrHen der biblische Henoch SOSar „ZUII Buddha wurde
Henochtraditionen über den Manıiıchäismu: bis nach Chıina verbreitet wurden, dafür
T,  s CISCHCT Abschnıitt die puren CIl Die Aufnahme der Henochtradıtion

Christentum stellt cdıe Autorın nıcht anhand einschlägıger lexte (insbesondere
die äthıopischen Biılderreden und der neutestamentlichen Verweise) dar, sondern uch
über ikonographische Zeugnisse, die nach verschiedenen Motivtypen geordnet photo-
graphisch dargeboten und beschrieben werden, SOWILE über umfangreiche Textstellen-
Konkordanzen

ıe Autorin hat sıch 1116 sehr umtassende Aufgabe gewagt un C111!| fleißige Ma-
terlalsammlung vorgelegt, hinter der allerdings die eigenständige Durchdringung der
Stoffülle zurücktritt (so bleiben reterierte unterschiedliche Posıtionen der Sekundärlite-
'“atur nebeneinander stehen, werden uch zuweilen falsch der widersprüchlich darge-
stellt der etwa: eklektisch zıtiert) uch der eigentliche religionswissenschaftliche Ver-
gleich der dargebotenen Tradıtionswege und —inhalte bleibt den LeserInnen selbst über-
lassen

Hünfelden Nauheim Marie-Theres Wacker

Peuster-May, Gudrun Die Behandlung der Religionen der schulbezogenen ıte-
TALurTr des 49 Jahrhunderts unter besonderer erücksichtigung der anhre

(Kölner Veröffentlichungen ZU1 Religionsgeschichte 16) Böhlau
Köln-Wıen 1988 XXVII 685

Ziel der der UnıLyversıität Köln als Dıssertation ANSCHOMMNENEN Arbeit 1St CS, das
noch vorhandene Schulbuchmateri1al Aaus ZWC1 Jahrhunderten dıe Unterrichtsfächer
Geschichte, Deutsch Religion und Frdkunde erfassen und darauf siıchten,
1el un! W ds diesen Büchern bezüglich der einzelnen Religionen (mıt Ausnahme VO:  -
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